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Liebeserklärung aus Innsbruck
Die Diskussion über den angekündigten "Herdenbrief" zur Sexualität ist eröffnet

Ms Antwort auf einschlägige bischöfliche
Hirtenbriefe ist jetzt ein "Herdenbrief'
zum Themenkreis "Eros - Liebe - Sexuali-
tät" im Entstehen. Die Idee eines solchen
Briefes stammt aus Österreichs "Wir sind
Kirche"-Plattform. Die österreichische
Endfassung des Schreibens der "Herde"
an die "Hirten" soll nach einem breiten
Diskussionsprozeß im September dieses
Jahres veröffentlicht werden. Er knüpft in-
haltlich an drei Forderungen des Kirchen-
volks-Begehrens an: Positive Bewertung
der Sexualität. Volle Gleichberechtigung
der Frauen. Abschaffung des Pflichtzöli-
bats. Der von Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern des Kirchenvolks-Begehrens in
Österreich verfaßte Entwurf zu diesem
Brief liegt jetzt als eine 28seitige Diskus-
sionsgrundlage vor (siehe Hinweis). In
Österreich wird dieser Entwurf von den
Medien gebührend beachtet, nur in Aus-
nahmefällen sensationell als Vorstoß zu-
gunsten einer totalen sexuellen Freizügig-

keit verfälscht. Alle Interessierten - nicht
nur in Österreich - sind eingeladen, ihre
Meinung zu demvorliegenden Text zu
äußern (und ihn bis zur Endredaktion ei-
ner internationale Fassung "weiterzu-
schreiben". Redaktionsschluß am 15. Sep-
tember). Die folgenden 19 Thesen fassen
den Inhalt des Entwurfs des "Herdenbrie-
fes" zusammen.

1. Eros und Sexualität sind vitale Grund-
kräfte des Menschen. Sie sind in sich gut
und bedürfen keiner besonderen Rechtfer-
tigung. Die Bibel sieht in ihnen - wie in ei-
nem Abbild - die Liebe und die Kreativität
Gottes ausgedrückt.

2. Eros und Sexualität erfüllen sich in der
Zuwendung zu einem geliebten Men-
schen. Diese Zuwendung wird ganzheit-
lich geschenkt und erfahren - mit alle Kräf-
ten und Fähigkeiten des Menschen. Sie
wird von der Bibel gutgeheißen.

3. Eros und Sexuali-
tät haben eine Bedeu-
tung, die über die
Biographie der Lie-
benden hinausgeht,
wenn sie neues Le-
ben schaffen und be-
wahren. Darin neh-
men sie teil am
schöpferischen Werk
Gottes und werden
zum Abbild des
Schöpfers.

4. Eros und Sexuali-
tät erfüllen einen
Sinn im Leben der
Liebenden, wenn sie
sich selbst in der Er-
fahrung der Lust als
vital und lebensfroh
empfinden. Lebens-
freude bedeutet, mit
Lust und Liebe leben
zu können.

5. Eros und Sexuali-
tät erfahren ihren vol-
len Sinngehalt, wenn

alle drei Bedeutungen erfüllt sind: Liebe -
neues Leben - Lust. Das Ideal einer christ-
liche Ehe vereinigt die drei Bedeutungen
und sieht in ihnen ein Symbol der Liebe
Gottes.

Inhaltlich knüpft der
"Herdenbrief" an drei

Forderungen des
Kirchenvolks-Begehrens an:

Positive Bewertung der
Sexualität. Volle

Gleichberechtigung der
Frauen. Abschaffung des

Pflichtzölibats.

6. Eros und Sexualität sind allgegenwär-
tig, in vielen Spielarten und Konstellatio-
nen möglich und sinnvoll. Wenn sie als vi-
tale Grundkräfte des Lebens aufbauend
und belebend wirken und keines Men-
schen Würde verletzen, sind sie gut.

7. Das jüdisch-christliche Menschenbild
der Bibel geht mit Eros und Sexualität un-
befangen um und kennt im Hohen Lied ei-
nen dichterischen Lobpreis dieser Kräfte.
Gleichzeitig lassen die Strafgesetze des Ju-
dentums die Tabus ihrer Zeit erkennen.

B. Entgegen weit verbreiteter Meinung ist
das 6. Gebot kein Sexualgebot. Es schützt
vielmehr die Ehe und untersagt den Ehe-
bruch. In einer Einengung auf den genita-
len Bereich hat die christliche Tradition
im 6. Gebot aus einem Ehegebot ein Se-
xualgebot gemacht.

9. Liebe, Eros un Sexualität sind nicht in
erster Linie ein moralisches Thema. Die
kirchliche Gewohnheit, diesen Bereich zu-
erst und vor allem unter dem Aspekt der
Sünde zu sehen, hat eine unbefangene Ein-
stellung jabrehundertelang behindert.

10. In den verschiedenen Lebensformen -
ob allein, ob in Beziehung, ob in einer Fa-
milie lebend - haben erotische und sexuel-

Plant, in: Le Monde

56 forum nr 169



CONSTRUCTION
Gros oeuvre

maçonnerie intérieure/extérieure
travaux de réfection
intervention rapide

134 s.à r.1.
9, route de Thionville
L-2611 LUXEMBOURG
Tél: 40 36 76
Fax: 49 28 59

le Erfahrungen ihren Platz, als Ausdruck
der Liebe und in Respekt vor der Würde
des anderen.

11. Im vorehelichen Bereich wird Erotik
und Sexualität im Gleichklang mit dem nä-
heren Kennenlernen und der wachsenden
Vertrautheit erlebt und erlernt. Der über-
gangslose Wechsel von absoluter Enthalt-
samkeit zu vollem Sexualleben in die Ehe
ist fragwürdig.

12. Gleichgeschlechtliche Beziehungen
sind nur in dem Maß sittlich abzulehnen,
als sie anderen Menschen Leid zufügen
oder deren Menschwürde mißachten. Lie-
be und Treue verlieren nicht ihren Wert,
wenn sie gleichgeschlechtlich erfahren
werden.

13. Empfängnisverhütung - nicht die Be-
seitigung bereits bestehenden Lebens -
liegt in der Verantwortung der Partner und
ist in erster Linie ein medizinisches, nicht
aber ein sittliches Problem von religiöser
Bedeutung.

14. Sehr wohl kann es ethisch bedeutsam
sein, aus welchen Gründen ein Paar Nach-
kommenschaft verhindert. Doch gilt das
für alle Bereiche menschichen Handelns
und stellt kein spezifisch sexualethisches
Problem dar.

15.Das Verbot der Frauenordination ist
nicht begründbar mit der Männlichkeit
Jesu oder der der Apostel, sondern ver-
kürzt das symbolische Handeln Jesu auf
Faktizität und wird sowohl dem Umgang
Jesu mit Frauen als auch der Lebenwirk-
lichkeit von Frauen heute in keiner Weise
gerecht.

16. Das Ehever-
bot für Weltprie-
ster stammt aus
einer leib-, frau-
en- und sexual-
feindlichen Epo-
che der Kirche
und ist nicht in
der Bibel begrün-
det. Es ist daher
die völlig freie
Wahl der Lebens-
form für Priester
wiederherzustel-
len.

17. Das Gelübde
der Ehelosigkeit
unter Ordensleu-
ten - Frauen und Männern - hat eine ande-
re Bedeutung. Der Verzicht auf eine bür-
gerliche Familie zugunsten einer religiö-
sen Familie in völliger Freiwilligkeit steht
in alter christlicher Tradition.

18. Kirchenrechtliche Bestimmungen, die
dem Evangelium nicht entsprechen und
deren Begründung nicht einsichtig ist, ver-
pflichten nicht im Gewissen. Das setzt
aber etwa beim Priesterzölibat nicht die
Verpflichtung zum Respekt vor der Wür-
de anderer außer Kraft.

19. Die Hypothek einer leib-, frauen- und
sexualfeindlichen Geschichte wird erst
dann bewältigt sein, wenn die Kirche die
anstehenden Fragen unter Mitwirkung der
Betroffenen im Sinn der Liebesbotschaft
des Evangeliums gelöst haben wird.

Erste kirchenamtliche Reaktion auf den
Entwurf: Bischof Kurt Krenn aus St. Pöl-
ten sieht die Einheit der Kirche bedroht.
Es werde "alles behauptet und als erlaubt
dargestellt, was in der jüngsten moraltheo-
logischen Diskussion als nicht erlaubt und
nicht dem Evangel iu in entsprechend abge-
lehnt wurde". Der "Herdenbrief" sein eine
"Kampfansage gegen das Lehramt der Kir-
che". Insbesondere Aussagen zu Homose-
xualität, zur christlich geführten Ehe und
zur Empfängnisverhütung würden der ka-
tholischen Lehre diametral widersprechen.

Hinweis: Der Entwurf des Herdenbriefes
kann angefordert werden beim Publik-Fo-
rum-Bücherdienst, Postfach 2010, D-
61410 Oberursel, Bestell-Nr. 2519, DM
4.- plus Versandkosten. Inhaltliche Vor-
schläge sind zu richten an: "Wir sind Kir-
che", c/o Christian Weisner, Hildesheimer
Str. 103, D-30173 Hannover, Fax
0511/9886050

Ketzerjagd in Ungarn
Die Delegierten des europäischen Netzwerks "Kirche im Aufbruch" und der europäischen Konferenz für Rechte und Freiheiten
in der Kirche werden sich an Andräs Gromon erinnern. Der Theologe, Mitglied der Basisgruppen-Bewegung Bokor (=' Der
Busch'; vgl. " forum" Nr. 143+146/1993) hielt im Januar 1995 bei der Budapester Konferenz der beiden Organisationen einen
Vortrag über prophetische Theologie. Am 21 März 1996 hat nun Kardinal Lâszlii Paskai dem Pfarrer schriftlich mitgeteilt, er
sei exkommuniziert.

Begründung: Ketzerei. Einige Zitate aus
dem Brief des Kardinals: "Zu Ihren münd-
lichen Äußerungen kommt, daß Sie das
Buch 'Der wirkliche Jesus' von Karl
Herbst übersetzt haben, und daß Sie die
Auferstehung Jesu und mehrere wesentli-
che Lehren der katholischen Kirche leug-
nen.... Die Leugnung der Auferstehung

Jesu bedeutet nach dem Kirchenrecht Ket-
zerei.... Sie verbreiten das Buch u.a. auch
in der Kirche.... Sie verbreiten auch die
Zeitschrift 'Erted Vagyok' (= 'Ich bin für
dich', die Bokor-Zeitung), in der mehrere
Artikel der katholischen Lehre widerspre-
chen."

Interessanterweise ist der deutsche Prie-
ster Karl Herbst, Verfasser des inkrimi-
nierten Werkes, kirchlich nicht bestraft
worden. Nach dem Willen des Kardinals
sollte Pfarrer Gromon seine Gemeinde so-
fort verlassen; Andräs ließ aber eine Ab-
stimmung in der Pfarrei durchführen. Fast
alle Gemeindemitglieder stimmten für sei-
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